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Im richtigſten hat wohl Cedrenus geurthei da
eR ſeinem Theodoſins dem Großen ſo ſchreibt 07

C 10⁰⁸ *παetoι TOVU Y0HCH:ßrOe vτονιμενα Dohμαιινd
VOCμ ατα Gννοùα KiHιάπαεπνααο, F＋0 Ouvis,
NOCOO. OHioͤrobn, Bevsoαενιοσνe. Demnach heden  —
tet 0NOB Civitates Omnnes nostrae Obediant venerationt
und OMOB könnte Clvitates UObis sSubditae areant
(ONVO Clvitakes Omnmnes UOstrae veneratiom Obediant be⸗
eichnen Außer den Nachfolgern Conſtantin des Großen
ießen auch oceidentaliſche Herrſcher, V d. Honorius,
die auſtraſiſchen Könige Theobert U., Childebert III., Chil
eri II und Könige (ſ. Aſchbach,
der Weſtgoth7* 1 d. M., Münzen prägen,
worauf die Buchſtaben zumeiſt Verbindung
mit en Siege, aufgenommen ſind enn dies ind

Kopien der orientaliſchen Münzen, wofür der noch
uletzt angeführte mſtand beſonders ſpricht

Die qroße Pewegung
Proteſtantismu Ba  ern Im 1856

Auszug aus Vorträgen U  4  ber
dieſes denk  ird  e Ereigniß i kath Upertus⸗⸗Vereine Salzburg,

gehalten von

Zetter.
Zur Orientirung für Geiſtliche nd Laien beſonders i Gegenden gemi Confeſſion.

Bweiler Irtikel.
Wir wollen nun aber auf die Punkte ſelbſt en
gehen, die ſo gewaltige Revolution“ der Geiſter
IMN Proteſtantismus erzeugt aben
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So ange die Dresdener Conferenz ihre 29——
Canones noch IN petto behielt, le Alles ſtille.
Man munkelte hie ind da von wichtigen, tief ein⸗
greifenden Beſchluͤſſen, wußte jedoch nichts Gewiſſes
vorzubringen, bis ſi publieirt wurden ind das bai⸗
riſche Ober⸗Conſiſtorium die Initiative ergriff. er
die Erlaſſe ſelbf 0 ſpäter geſprochen werden
aber die „beruhigenſollende Anſprache“
aMn die geſammte evangeliſch-lutheriſche Geiſtlichkeit In
Baiern faſſe ich vorerſt und vorzüglich ins Auge, weil
ie jene Erlaſſe erklärt, alſo ihren wahren Sinn
angeben I

Ich muß jedo geſtehen, daß ich in meinem
Leben fein ſo wirr untereinander geworfenes oku
ment geleſen habe, als dieſes und verwundere mich
gar nicht mehr, daß die rationaliſtiſche Partei darüber
einen ſo entſetzlichen Höllenlärm geſchlagen hat Alle
jene Widerſprüche mn Luther's Schriften U  4  ber ch te,
Abſolution und Kirchenzucht findet darin
bunt untereinander aufgewärmt, 0 daß nman zuletzt
gar nicht mehr weiß, wohinaus eigentlich die guten
Herren beim Ober-Conſiſtorium vollen und 98 ſie
zu begründen trachten. Rückſichtlich der P
Beichte, oder wie Herr Dr Harleß ſie jetzt 3u nen
nen beliebt, „Einzelbeicht“, 10 zur katholi⸗

N Oh b ch einen egenſa aufzufinden,
der übrigens ieſelbe gar nicht trifft,‚ indem die Fa
0Beichte eine wahre „Einzel  —
beichte“ iſt, proteſtirt 8 dvon vorne herein gegen
die Zumuthung, als ob dieſelbe in8 ſei mit der
katholi  en Ohrenbeichte, welche doch in den Be⸗
kenntnißſchriften oft genug und mit ſtarken Ausdrücken
verworfen vorden Ich habe u  41  ber beiderlei Beichten
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emn Werklein geſchrieben und darin nachgewieſen, daß
der Wirklichkeit nach fein eigentlicher Unter⸗

zwiſchen Beiden obwalte habe ſe
ſeltenen Fällen eine derlei Privat Beichte au

gehört und kann verſichern, daß ich ſo gut Wwie
jeder katholiſche Pfarrer, des Sünders Bekenntniß mi
memnen ren vernommen, zwar eben
nicht III Beichtſtuhle, wohl aber an mnmem abgeſon—
derten Orte, ＋ der Sakriſtei ᷑. oder auf
Zimmer und Einzelfällen, nämlich bei einbekannten
Diebſtählen, als Kirchenbuße un Rückerſtattung
des Geſtohlenen auferlegt habe 11 das Beicht⸗
geheimniß iſt man ver heilig zu bewahren
In früheren Zeiten kamen derlei Fälle viel fter
So die Privat Beichte beſchaffen nach der
urſprünglichen länge beibehaltenen Weiſe der Refor—
matoren und auf dieſe Form trachteten di Dresdner
Kirchenväter un die Conſiſtorialräthe mM München die
gar nichts bedeutende allgemeine Beichte vieder
zurückzuführen.

Die beſagte „Anſprache“ aber wendet und re
ſich, anſtatt gerade auszugehen, wie der allbekannte
Mann dem Zopfe, den proteſtantiſchen Geiſt

V
en erweislich 5 machen, wie ſehr eid Beicht—
inſtitute von einander verſchieden I daß die
Privat Beichte den Reformatoren allerdings
beibehalten, dte Ohrenbei  te aber abgethan VoOr  —
den un ble nun das wieder einzurichten ware Das
Faeit iſt das geängftigte Oberconſiſtorium bekennt ſich

Welche iſt ahr chriſtlich, die katholiſche Ohren
oder die proteſtantiſche allgemeine Beichte? Von Zetter.Burghauſen, bei Lutzenberger, 1850
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offen zu em Satze „was man einſt verworfen önne
nicht vieder geltend machen, alſo auch nicht die

katholiſche Ohrenbeichte.“ Allein die 77 Privat⸗
Beichte“ ſei M den Bekenntnißſchriften als nützlich
beibehalten worden und dieſe ſei e8 nun, vofur das
Kirchenregiment orgen müſſe, damit ſie der Sünder

Diezu ſeinem Wohle wieder ſrel benützen könne
Oberbehörde beruft ſich dabei auf den 35ſten Artikel
der „Augsburger Confeſſion“ wörtlich geſagt
wir „daß die Beicht nicht Ur die Schrift eboten
ſei und daß Niemand drängen ſoll die Sünden

zu erzählen Sie weist auf Luther Er
1529mahnungen hin N „Buche vor der Beichte“

und auf den „Unterricht der Viſitatoren“, 1538 obrin
Er fagt: „Die Beicht iſt nicht geboten,
nämlich alle Unden zu erzählen.“

Das iſt nun 9  Illes ganz richtig und darans würde
konſequent folgen, die Beichte ſe i abzuthun.
Die Rationaliſten haben In dieſer Beziehung das
auf ihrer Seite Aber bald das Conſiſtorium
vieder anders auf, die neuangebotene 77 Privat⸗
Beichte“ gelten zu machen ES führt den rti
rel der „Augsburger Confeſſion“ [Ur ſeinen II
0 pvorin eSei „Von der Beicht wird alſo 8e⸗
lernt, daß Iu den Kirchen PTIVatam absoOu—
tronem erhalten un nicht allen laſſen ſoll, Wie-
o I dey 1*1 nicht Noth i ſt, alle Miſ⸗
ſeth At Und Sünd Een zu erzählen dieweil doch olches
nicht moͤglich iſt“ (Pſalm 13) Da haben wir
den grellſten Widerſpruch Oll nach der „Confeſſion“
In der Beichte die Abſolution erhalten werden, 0
muß auch nothwendig die Beichte erhalten verden.
Giht man die Beichte auf, wie iſt es doch
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möglich, die Abſolution zu erhalten? Die Herren
in München mochten wo dieſen Widerſpruch el
tief fühlen un In großer Noth geweſen ſein, wie

verüber denſelben hinwegzukommen waäre.  4 Sie
biſſen ſich daher in eine merkwürdige Löſungsweiſe.

un Zwang erklärten ſie .—  —  — unſtatthaft,
dagegen unſere Ir ſagen ſie buchſtäblich
die Privat⸗Beichte erhalten wů * da
Ur daß ſie ſich zur Darbietung bereit E TY
AGIT und nicht ihre Nothwendigkeit, aber ihren
Nutzen, einſchärft. Sind wir nun über die eigentliche
Willensmeinung des Ober⸗-Conſiſtoriums ins are ge⸗
kommen; E leuchtet e8 ein, daß die nicht
0 arg ſei und 8 ſcheint etwas unbegreiflich, wie
darüber eine 0 ungeheure Bewegung ausbrechen mochte.
ein letztere hat guten Grund. Man merkt * WAm⸗
lich der 77 An1 . bei näherer Betrachtung bald
ab daß das Ding von dem Kirchenregimente gar pfiffig
angegriffen worden. Es hat nämlich die „Privat-Beichte“
mit wahrer Künſtlerhand ſo zugeſtutzt, daß ein Geſchoͤpf
araus welches eder Fleiſch noch Fiſch 9e
nann zu verden verdient. Hören wir das Verfahren.

Die el iſt eT Gehot noch wan ,
aber gut und nützlich in beſonderen Fällen,
wo irgend Jemanden das böſe Gewiſſen ſo hart drü ckt,
daß irgend einer Beruhigung bedarf.
n In olchem U iſt eS wieder vornämlich gu,

errn zu gehen, ſich demſelben mitzuthei—
len und von ihm Troſt zu holen azu erhält der
Bußfertige D  für einen dergleichen Sonderfall auch noch
die Privat⸗Abſolution mit in den Kauf Das,
el C8 In der „Anſprache“, iſt die „Privat-Beichte“
im engeren Sinne des Wortes. k Luther habe

8
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es alſo gemeint. Und ſo wäre das anze eigentlich
als wohlgemeinter Rath des Ober-Conſi—

ſtoriums zu betrachten. Wo aber, autet e8 ferner
In der „Anſprache“, der beſondere Fall ni Vor

liegt, reicht zum Em  fange der Vergebung der
Sünden das allgemeine Bekenntniß de8s
Einzelnen aus, daß ſiſch alns Sünder

Denn ſo eißt es Im ſechs

—fühle un bekenne.
ten Artikel der „Apologie“: „Von em Erzählen
der Sünde haben Wir ehen n unſerem Bekenntniſſe
geſagt, daß wir halten, eS ſei von ott ni 9e
boten.“ Und das iſt die „Privat-Beichte“ im wei—
teren Sinne. Es gibt alſo nach der Auslegung des

bairiſchen proteſtantiſchen Kirchenregiments von
an zweierlei Beichten, eine eigentliche Pri⸗
vat⸗Beichte, wo Einer Allein beichtet und eine
allgemeine Privat⸗Beichte, Wwo Einer im
amen der ebrigen ein allgemeines Un⸗

1*
denbekenntniß herabliest, oder auch, wo
zuſammen auf einige geſtellte

ragen Üüber
inbekennung der Sündhaftigkeit, ÜUber
die Reue, über en  AMubhen 0 die Verge—
ung der Sünden ur Chriſtum und Üüber
den Entſchluß 8 UTr Beſſerung einſtimmig
nit „Ild“ antworten.

Hat man e8 hiemit den ieben Sündern nicht
förmlich freigeſtellt zu beichten, wie e8 belieb Das
Reſultat iſt jedenfalls das Gleiche, ob — ſo oder

Die Abſolution leibt in jedem Falleſo beichte.
ieſelbe. Sind die Rationaliſten nicht Thoren, wenn
.— ſich ſo ungeberdig darüber bezeigen, daß das ber  2
Conſiſtorium alif die „Privat-Beichte“ Rückſicht nimmt?
Sie dürfen ſich ja erſelben nicht unterziehen; ſie k

obn⸗

A
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nen 10 bei der ſo beliebhten Allgemeinen leiben wenn
d.— eben noch beichten wollen Was verlieren ſie dabei?
Jedoch ſo fein das proteſtantiſche Kirchenregiment ſeine
Sache angelegt; die zahlreichen Gegner haben doch die
Lunte, welche ihre Sache zur gelegenen Zeit IN die
Uft ſprengen gerochen

Wenn nämlich auch das Ober Conſiſtorium die
Nothwendigkeit der „Privat-Beichte“ en  1e  u
abgelehnt hat ſo hat aſſelbe wieder eben 0 ent
ſchieden die Beibehaltung und Wiedereinfüh⸗
rung der Abfolution anbefohlen, weil ſie ene
Gnaden Exetution, Stimme des van-—
gelium 8s, alſo Gotte8 Gille und ſei
In der „Augsburger Confeſſion“ eißt es ImM terte
rtite dvon der Beichte buchſtäblich, „daß .— das olk
Iu höch En E N halten 0  e, weil ſie die zunme
Gottes iſt und auf Befehl Gottes ausgeſprochen
ird Hier das er Conſiſtorium vieder eſten
Grund ſeinen Inker auszuwerfen In dieſem
Stücke war nan allgemein abgewichen; denn theils
hatte man Iu vielen ändern die Abſolution m
der Beichte ganz fallen laſſen, theils nit
der Beichte ganz verkehrt we Letzteres auch
innerhalb Oeſterreichs geſchehen woſelbſt eS ausdrücklich
verboten 7. die altlutheriſche Abſolutions⸗
formel zu gebrauchen, ſondern angeordnet wurde,

bedingte Ankündigung der Vergebung
der Sünden auszuſprechen. Das iſt nun aber feine
prieſterliche Losſprechung. Denn Jemandem
inter 9e  en Bedingungen die Vergebung der
Sünden U kann jeder Chriſt
ankündigen heißt aber noch nicht geben Die
Dresdener Conferenz war bemüht, das n

ndi⸗
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gen in ein Geben zu verwandeln, deshalb vollte
ſie mit dem berConſiſtorium In München die alte

b U ti u wieder herſtellen
ES iſt in der That herzig anzuhören, wie die

Münchener „Anſprache“ ſich zwiſchen der ichtnoth⸗
wendigkeit der Privat⸗ Beichte und der göttlich
beig haubigt ern ſollenden Abſolution,
durchzuwinden bemüht iſt Soj heißt eS darin Denn
daß ſie (die Katholiken) agen, ein jeglicher Richter
muß erſt die Sachen und ebrechen hören, ehe  7.
das Urtheil ſpreche, alſo müſſen erſt die Sünden er

30 werden U. W. das U nichts zur Sache
Denn die Abſolution iſt ſchlecht der Befehl Lo s-
uAſprechen und iſt nicht n C 1 Erl

t Sün⸗
den u erforſchen, denn ott iſt der Richter; der
hat den Apoſteln nicht das Richteramt, ſondern die
naden⸗Erxekution befohlen, diejenigen loszu⸗
ſprechen, ſo 68 begehren un ſie entbinden auch Uund
abſolviren von Sünden, die uns nicht einfallen. Darum
iſt die Abſolution Stimme de8 Evangelii
und iſt nicht Ein Hei oder eſetz 6

So iſt alſo die Abſolution eine Stimme
Gottes die, ſobald der Sünder allgemein oder

⁰OFN artt mM beichtet dem Herrn Paſtor Ei be⸗
fiehlt, denſelben ohne weiteres loszuſprechen, oder oh ͤe
ſeine Inneren Zuſtände 8 U rforſchen, auf
ſein Verlangen ihm die Abſolution zu ertheilen.
Welch ein bequemes un leichtes Geſchäft daswäre,
euchtet emn. Die Abſolution erfolgt ſo wie ſo Ur
enen Zauberſchlag Der Ausſätzige ging, das
Evangelium ſagt, zum Prieſter hin und ließ ſich
dort rein erklären Aber der Prieſter mußte ihn
doch erſt ＋ dieſem Zwecke unterſuchen und that erſt
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dann ſeinen richterlichen Ausſpruch. Der geiſtig
Ausſätzige aber darf nicht unterſucht werden,
außer e8 eliebt ihm ſelbſt, ſich erforſchen zu
laſſen; er darf kommen, die ſper ch Un Ee⸗

gehren und der Paſtor hat ihn ſogleich für 3*
reinigt zu erklären, und darum zu
kümmern, wie er unerlich beſchaffen iſt n der That
chon der bloßen Vernun muß dies höchft ungereimt,
10 lächerlich, erſcheinen. Und ird man dadurch nicht
den Apoſteln den ihnen anvertrauten Binde  — und
Löſeſchlüſſel abnehmen? Vergißt man nicht ganz,
daß in der Apoſtelgeſchichte Kapitel 1 geſchrieben
ſteht „Und viele der Gläubigen amen und befannten
òun ſagten, was ſie gethan hatten; 1. und daß im
Neuen Teſtamente ſo oft geboten ird „Bekennet
einander Sünden“? Tritt nnan nicht die älteſte

mit Füßen welche hundertfältig Zeug
niß gibt, daß die Beichte un Abſolution zuſammen
als göttlich gebotenes Sakrament der

uß beſtanden? Sogar Luther hat In erſter Zeit
das Bußſakrament als rittes Sakrament abzu  —  —
thun nicht gewagt ind 68 erſt päter fahren laſſen, als
er eingeſehen, bie ſein allgemeines Prieſterthum
ſich damit auf einen Fall zuſammen leimen laſſe Er
Pferte * theils aus Noth, theils aus Eigenſinn und
Streitſucht F  ur Hälfte hin und ſuchte doch dabei die
Abſolution als göttlichen Befehl irgendwie zu
retten Es war eine frevelhafte Zerſtücklung des hei
igen Bußſakramentes, welches in ſeinen weſentlichen
Beſtandtheilen ſo innig, wie Leib und Seele, zuſammen
ng n gerade ſo macht * nunmehr das ber
Conſiſtorium V München wieder, und eil eS nicht
Uders kann, beruft es ſich dabei auf Ausſprüche Luthers.
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Doch das Ober⸗Gonſiſtorium benützt in feinſter
Weiſe un 9⁰ einſeitig zUur Begründung ſeiner „An⸗
ſprache in den Confeſſions-Schriften un Werken
Luthers gerade Dasjenige, vas N ſeinen Kram
taugt, und ſchweigt 6 klüglich Über das, vas
dazu nicht paßt, oder deſſen Anführnng, m noch
ärgere Widerſprüche verwickelt hätte Es iſt der Mühe
werth dieſe Weltklugheit zu beleuchten, denn wir
verden dann leichter begreifen können, die
Gegner ſo heftig auftreten, und in der „Allg Zeit.“
vom November 856  H rund heraus erklären: „Eine
von der Gemeinde eingeführte „Privat-Beichte“ hat,
wenn ſie ni wirkungslos bleiben ſoll, die I⸗
macht Abſoluti 0n zur Folge aran knüpfen
ſich unmittelbar die Kirchenſtrafen, der icht und
V  are Ausdruck hierarchiſcher Gewalt leſe gehört
in das Syſtem der katholiſchen Kirche, mit

em Proteſtantismus erträgt ſie ſich
nicht, un jeder Verſu der berſten Kirchenbehörde
ſie ihm einzupflanzen, muß mit Entſchiedenheit zurück⸗
gewieſen werden.“ Hiemit iſt offen und ehrlich
ausgeſprochen, bva der Proteſtantismus ſei, und was
Cr elben müſſe. „Unſere Geiſtlichen, autet es
ferner, ſind Mitglieder der Gemeinde, unſere
Freunde, Berather, Helfer und Tröſter. Ueber Schuld
und Nichtſchuld aber entſcheiden die Gerichte und
Strafen verhängt der Staat Für das Unrecht, das
auf dieſem Wege ungeſtraft und ungeſühnt leibt,
0  en wir Ur V Wort der Beruhigung für Geiſtliche
un Nichtgeiſtliche Wir ſind allzumal ünder.“
Das iſt die Beichte un Abſolution des
dernen Proteſtantismus. Er iſt nicht mehr
2—.— nicht Calvinismus, ni preußiſche mNion,
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und findet ogar die größte Herzensberuhigung dem
Bewußtſein der Sündenſchuld nicht Iu dem,
daß Re getilgt wer kann, ſondern darin,
daß wir Alle zuſammen Sünder feien
Die Gegner wiſſen auch ſehr gut daß Herren
IU Dresden un M  *  ünchen Ausſprüche Luthers entgegen—
halten kann, welche ſie verändert oder verſchwiegen
haben, un die haarſcharf das Gegentheil von eM
beweiſen würden, vas ſie mn der „Anſprache“
agen Sie ſind noch pfiffiger Oie ahnen, daß
ſpäter ſolche Stellen, dle verdreht oder ver-⸗

ſchwiegen worden, geltend gemacht, un auf leſe
Weiſe das eigentlich geſtellte Ziel erreicht werden dürfte
E8 iſt auch u der That auffallend, welcher Weiſe
die Kirchenbehörde vorgegangen iſt, die Wahrheit
zu verhüllen. Die Augsburger Confeſſion nicht
alſo, man ſie hat agen laſſen; ſie gerade
das Gegentheil davon Kapitel Iu der kritiſchen
Ausgabe von Weber, Stiftsprediger Weimar
1783 el (8 7 21  5 Beicht iſt durch die Prediger
die  el nit abgethan, enn die Gewohnheit
wvirdet bei uns8 ge  0  en, das Sakrament nit
zu aichen Kenen, 10 nit verhört Ind
abſolvirt ſind; C wirdet das fleißig

wie 10  1 das Wort der Abſolntion ſei,inter richt
wie hoſch Und theuer die Abſolution 8 U
*  en, denn * ſei nit des gegenwärtigen
enſſchen Stimme oder Dr ſondern
Gotts Wori der da die Sünde vergibt
den ſie wirdet AMun Gottes ſtaäatt Uuns In
Gotte8s Befelch geſprochen, vdvon dieſem
Befelch und Gewalt denr Schlüſſel wieter

ſt
lich, nöthig ſie ß,en, den erſchrockenen
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Gewiſſen wirdet mit roßem Fleiß gelehret, dort
zu Gott fordert dieſer Abſolution zu glauben,
nicht weniger enn, ſo Gottesſtimme v 0mM Himmel
erſchu

L.“ Kann man wohl verkennen, was
dieſer Artike ſagt? Wird darin nicht die katholiſche
„Ohrenbeichte“ ogar bu  4  d aufgeſtellt und ver  —  —
eidigt Wenn Keinem das Altarsſakrament gereicht
werden ſoll ſei denn früher Über e Sünden
verhört wie kann denn behaupten, die Beichte
ſei nicht nothwendig, und könne das Erſtere
ohne Beichte geſchehen? n wollte man die
Beichte nicht abthun ſondern heibehalten,
kann man ſagen, daß die Reformation urſprünglich
die Beichte nur =  f  — nützlich rklärt habe? Und
war eS möglich, IM Namen Luthers die Abſolution,
Wie eS doch aſt allgemein iſt, abzuſchaffen,
oder ins Inkenntliche Uumzuändern? Allerdings
hat ſich ieſelbe „Augsburger Confeſſion“ Iu eM 11
Artikel, ſo oben eitirt worden, ausgeſprochen;
aber fann doch Himmels willen daraus nicht
dasjenige folgern, was die Kirchenbehörde Iu München
herausfolgert und die ganze Welt verblenden un lrre
eiten. Wenn etwas 0  U nicht fallen

Artikel On delaſſen ſio ll, wie doch der 11
Beichte un Abſolution au  rücklichſagt, 10
ird Erſtere durchaus nicht unnöthig, ſöndern
nothwendig, und emne „Privat⸗ Abſolution“,

ene beſondere, geheime Losſprechung,
etzt doch unumgängli enne Privat⸗ d. h
geheime Beichte voraus Bezüglich der Herzäh—
ung er begangenen Sünden aber darauf
der berühmte katholiſche ebloge Dr Brenner,
Iu ſeinen „Lichtblicken von Proteſtanten,“ Bamberg
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1830 ſehr agen „Dieſer Zuſatz iſt durchaus
überflüſſig, indem Unmögliches durch en
eſe nicht aufgedrungen ird und die katholiſche
Lehre die formale, keineswegs die materiale
Integritat der Beichte fordert das voll
ſtändige Bekenntniß lener Sünden, eren
man ſich nach ſorgfältiger Selbſtprüfung
bewußt wird. 5

er wie,dachten, glaubten, ehrten Vd Luther
Iud ſeine Zeit— un Werkgenoſſen twas Anderes?

Im Anhange „kleinen Katechismus Lutheri,“
welchen nan freilich ehr ſtaatsklug Iu Zeit
vielen rten ſammt dem Schlüſſelamte weggeſchnitten
hat el e8 „Vor ott ſoll ſich er Sünden
ſchuldig geben auch die Wwir nicht erkennen, wie wir
mĩà Vater unſer thun aber dor dem eichtiger
Beichtvater) ſollen Wir allein die Sünden

kennen die wir wiſſen Ind fühlen Im Her  —  —
zen. Er gibt zuglei ene Anleitung,
nach den zehn Geboten die Selbſtprüfung anſtellen
ſoll Hat alſo Luther ſeiner Glaubensſchrift
die „Privat Beichte“, artn als die leibhaftige
atholiſche Ohrenbei  E  4 aufſcheint verworfen,

oder für nicht nothwendig erklärt? Indem dieſes
1 aus dem ſymboliſchen Luther Büchlein
ſammt dem ſechsten Hauptſtücke vom Schlüſſelamte an
vielen Orten wegſchaffte hat abſichtlich den armen
Leuten die eich lu  eri  6 Meinung und ahr⸗
heit geſtohlen Warum? eil man In der modernen
arhei nicht mehr I der lutheriſchen halbpapiſtiſchen
Finſterniß ſtecken leiben wollte. Eben das ſehen die
Männer der Dresdener Conferenz recht gut ein, und
ben ſo gut die Herren Ober⸗Conſiſtorium in
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München Ind darum wollten ſie zur Reſtauration greifen.
Das wußten aber auch ihre zahlreichen Gegner und des
halb widerſetzten ſie ſich entſchieden, ſagten den Gehorſam
auf, appellirten gegen das nud ohend Lu
thum als Lutheriſch-Evangeliſche den
katholiſchen nig und bemühten ſich, der „be—
ruhigenſollenden Anſprache“ nicht im mindeſten trauend,
mit aller Macht, dies als hierarchiſch, vo gar
als „jeſuitiſch“ angeſchuldigte Kirchenregiment zu
Paaren zu treiben.

Wie die Confeſſionsſchr iften theilweiſ e Ver—

dreht und ihre Ausſprüche mitunter verſchweigt, hat
man 68 auch mit den Erklärungen Luthers und

etzterer B ſagtPh Melanchthons gemacht.
in *

—

ſeiner „Apologie“ mit dürren Worten: „Die
iſt en rechtes Sakrament, denn ſie hat Gottes
Befehl, auch die Verheißung der Gnade.“ Wie endlich
Luther das, was Er In einigen ellen heftig an

gegriffen, nämlich die Beichte, wieder anderwärts
eben ſo tapfer vertheidigt, Folgendes beweiſen.

In ſeinen „Tiſchreden“ 160, In der „Kirchen—
poſtille“ und uim „Sermon von der ei ſpricht
ſich alſo aus „Um die 0 der Welt gäbe
ich die ＋ nicht hin, denn weiß, was ihr
für Stärke und Troſt zu danken habe Lieber ollt
ich die Tyrannei e8  a Pp  es wieder leiden, als
in die A  (0 der Beicht einwilligen. Auch
ſoll die Leut vor en Dingen vo lehren, daß

nicht einem en  en ſondern Gott un  —
dem Herrn Chriſto, beichte; item daß nicht Ccun
enſch, ſondern hriſtus, abſolvire durch den

„WerMund de8 Dieners; denn 1  U ſagt
euch höret, hört mich und mi öret, hört den

5 *
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Vater. 76 Könnte b ein katholiſcher Prie⸗
ſter katholiſcher reden, als hier Luther geſprochen?

Daß Luther nicht die moderne proteſtantiſche al
gemeine Beichte und Abſolution meinte, mag
olgende Stelle aus ſeinem u von der Buße M
das Licht en 77 iſt kein Zweifel, daß die B eicht
dem Sünder nothwendig und von ot gebo  —  —
ten ſei. Die heimliche Beicht aber, welche jetzt
gebrau wird, gefällt auf alle 4 un ſie iſt
ni llein nützlich ondern nothwen⸗
dig; vollte auch ni daß 8 Ich 1,
erfreue mi dah 8 mM der Ir Chriſti iſt, vei
8 den bedrängten Gewiſſen das Eeinzige Mitte iſt,
daß wir villig un gern hieich ten Dazu
ollen ins zwei Tſachen reizen. Die erſte, das hei  —
lige Kreuz, 1. die Schand Ind Scham, daß der
en ſich williglich blößet Vor andern
en  en und ſich 7.  908 uInd 9er
höhnt; das iſt enn köſtlich tück vom h Kreuz O,
wenn bir wüßten, was Strafe olch willige Am⸗-
röthe fürkäme und wie gnädig 0t ſie ma
daß der Menf ihm U Ehren ſich ſelbſt 0 vernich—
tigt und demüthiget, wir würden die Beicht a uU  O
der Erde graben und über tauſend eilen
0  en le ganze Schrift ezeugt Vie ott dem
Demüthigen gnädig und hold iſt Und wollte ott
eS wäre eln rau öffentlich vor aller Welt alle
heimlichen Sünden à u betennen, wie Augu⸗
ſtinus gethan 9 V.

Nur zu zeigen, wie er Freund, Ph.
Melanchthon, ebenſo gedacht, führe ich noch enne

aus ſeinen lateiniſchen Werken „Absolutiò
Privata 810 ECCESSaTITa est, Ut baptismus,“ die Privat⸗
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Beichte und Abſolution iſt ſo nothwendig, als die Quſe
„Daß die u ſammt der Gewalt der Abſo
lution oder Löſeſchlüſſel ein Sakrament ſei, be
fennen wir enn ſie hat Verheißung und lauht
Vergebung der Sünden Chriſti willen,“ ſchreibt
Luther in der Schrift „wider die zweiundzwanzig Ar⸗
re der Theologen V öwen  A  4. Nr 34

Hieraus läßt ſich Über die UNſi

en und das Be⸗
ginnen der gläubigen Luther-Partei bei der Wieder⸗—
einführung der alten Beichtordnung un
auch zugleich u  4  ber den On bairiſchen Ober⸗Conſiſto⸗
rium gemachten Verſuch, ieſelbe in  2 kir en

Derwirkli einzuführen, ein icheres 4  Eei ilden
war gut; aber die Ausführung gewaltig unge  —  —

Das dürften die geehrten Herren in München
ereits ſelbſt begriffen aben, darum traten ſie iun der
„Anſpraͤche“ ſo unſicher, ſo halb, 0 nachgiebig auf
und goſſen amit nur noch nehr Oel ins Feuer. Sie
waren ni aufrichtig, ſuchten Unter der ecke zu ſpielen ind ˙ ganz unter der Hand die Beichtord—

ins eben zu ärzen ber die zahlreichenN weit vorgeſchrittenen Gegner ließen ſi nicht 10In das Bockshorn jagen, witterten den kommen—
den Unrath und die Bewegung brach wie ein ngevitter 1los 18 ihrem klaren Bewußtſein erfloſſenbald jene charfen Aeußerungen, daß e8, wenn die
Privat-Beichte eſe werden ſollte, er ſei, ogleichkatholiſch zu werden Allerdings en Keiner von
ihnen rnſtlich daran; ſie wollen damit nur die Uebri  —
gen ſchrecken und dazu bewegen, daß ſie insgeſammitaufſtehen nd gegen die Erneuerung des alten
Lutherthums, eil amit dem Papſtthum der Wegbereitet würde, mit 0  er 10 proteſtiren ſollten.
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Sie ſelbſt wollen Uur vorwärts Ni rückwärts und
alle liberalen Journale, „Großmama“ natürlich
der Spitze, ihnen als etreue Schildknappen
zUur Seite

EsS iſt aber nothwendig, den Grund ins
Auge zu aſſen, der die Gegner der r  0  e Be
wegung ollends toll gemacht Er ieg dem
Wortlaute jener vierundzwanzig Punkte welche
die Conferenz Dresden Üüber die „Privat el
feſtgeſetzt hat Sie ſind 0 merkwürdiger und wich
tiger, wei einige on ungemeſſene Strenge
athmen, welche ſelbſt in der katholiſchen Ir nich
ſo geübt zu verden eH Wir wollen Manches
QAvon auszeichnen.

Der erſte Punkt beſtimmt: 77 iſt bei der
hon von Uunſern ekenntnißſchriften forderten Ord
nung, daß Niemand ohne vorgängige Beichte
uInd Abſolution zUum Abendmahle admittirt werde,
zuů belaſſen Auch bis war eS an den meiſten
Orten Sitte, Beichte und Abſolution vor dem Abend
mahle auszuſpenden; aber das ganz andere inge
als die wieder einzuführen beabfi  19 habe
darüber die nothwendige Aufklärung gegeben
Zur Ehre der Conferenz muß man 68 ſagen daß ſie
mn weiten Punkte emn prächtiges Geſtändniß der
bisherigen Verirrungen rückſichtlich beider inge
ablegte Wir Katholiken önnen keine glänzendere
Rechtfertigung unſerer Beichte wünſchen. Soj heißt
le Art, wie jetzt Kirchen die Beichte

und Abſolution behandelt wird, iſt als M AMn elh aft,
dagegen die Rückkehr zu der „Privat— Beichte“ und
„Privat A  olution“ als heilſam Uund nothwen⸗

anzuerkennen enne Darlegung des
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eigenen bisherigen Irrthums! Oder bedeutet das Wort
„mangelhaft“ nich einen Fehle, einen Irr
Uum? eder Schulknabe weiß dies, enn ihm
der Lehrer ſeinen mangelhaften ufſatz corrigirt
zurückgibt ind die Ermahnung hinzufügt: „Burſche,
mach' enn andermal deine ache beſſer, dieſes Penſum
369  — mangelhaf und taugt. nichts!“ Und wo
man emne U  e  X heilſam Uund nothwendig
findet, hat man ſich nach vorwärts hin gewiß
erirrt Iſt e8 nicht hoͤchſt wunderſam;, daß
die „Privat-Bei und „Abſolution“ jetzt Ur heil
ſam un nothwendig erklärt na  em ſeit
emner ſo langen Reihe von ahren geradezu das Ge⸗
genthei M die Zelt hineingepredigt Uund geſchrieben
hat? 4e greller ſte ſichch jedoch die Sache noch
heraus, enn man mit den auf 0  em u einhergehen—
den Erlaſſen des bairiſchen ber Conſiſtoriums,
welche IM Sinne der Canones von Dresden
das Licht der raten, die beruhigenſollende 7 An⸗
ſprach 4. eſſelben vergleicht In dieſer eißt eS Int

lich, man wolle „Bei und „Abſolution“ nicht
iſe den Gemeinden aufjochen, finde

beide Uur Nu  1 ind empfehlenswerth und
überlaſſe eS dem guten un frommen illen
der Gemeinden und der Einzelnen, dieſelben Stücke
entweder ogleich wieder einzuführen, oder ſpäter, boder
neben der bisherigen für mangelhaft oder irrig
erklärten allgemeinen Beichte und Abſolution
zu gebrauchen, bis der Herr etwa ur die Herzen
11 Hei  am Uund doch ni  en genug heil⸗
ſam, weil man on bläßt nothwendig auf
Grund der ekenntniß  riften hin Ind doch wieder
aus gleichem Grunde nicht othw dig, wenigſtens



Die große Bewegung im Proieſtant. II Baiern.

nicht allgemein nothwendig, weil Alles
frei ſtellt, 14, ſogar ein Joch, ein Zwang des
Gewiſſens; wer egreift dieſe wunderlichen Gegenſätze?Das ſind die Zuſtände des modernen Proteſtantismus,
das reizende Bild, welches ſo manche verkommene ta
tho Intelligenzen In ihrem weiſen Unverſtandebeinahe abgöttif
ihrer Familien aufrichten möchten.

verehren und als Hausgötzen Im Kreiſe
Der Punkt 3 ſagt: „Vor en Dingen ollendie Paſtoren die Gemeinden In Predigt und atecheſe

un ſeelſorglichem eſpräche wieder lehren, nicht blos
vas Buße und Vergebung der Sünden, ſon⸗
dern 88 auch Beichte und Abſolution 7＋2

N. und
wie beichten müſſe, Un bſolution zuerlangen.“ Sind das nicht auferbauliche Zuſtände,
wenn man erſt wieder lehren läßt, daß man Buße
üben un an eine Verſöhnung Ur Chriſtus oder Ver—
gebung der Sünden glauben müſſe? Wẽj

4Ee ſollen denn
die Leute zur Beichte gegangen ſein und Abſolution
begehrt aben, man von beiden Dingen früher

gelehrt?
Der Punkt lautet: 7  8 iſt, wie auch unſere

Kirche ſtets gethan hat, darauf zu alten, daß Jeder
1 —  e  —  nem Parochus, oder wo mehrere Geift
liche einer Gemeinde ſind, bei ſeinem B eichtvater
zur Beichte und Abſolution gehe und daß niemals inem
Gemeindegliede, e  em ſein Paſtor die Abſolution
aus wichtigen Gründen verſagt hat, ieſelbe von
einem andern Paſtor ertheilt werde, ehe
nicht jene Gründe beſeitigt ſind.“ Ob die
anfängliche Behauptung ſtichhaltig ſei, zeig das früher
Geſagte Beruhte ſie auf Wahrheit, dürfte man Beichte
und Abſolution nicht erſt wieder einführen. Uebrigens
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gehoͤrt dieſer Paragraph zu den Reſten jener al
ten Kirchenzucht, man aufzuwärmen beab
ſichtigt. Merkwürdig aber bleibt eS für den Katho⸗
liken, daß der Proteſtantismus hierin eine viel g 3er
Strenge zu entwickeln ſich die Miene gibt, als die
katholiſche I1  2

Ein eiche bezeugt 5/ nach welchem eS außer
el der i kranker Perſonen In der Irgeſtattet ſein 0 Beichte zU hören.

Der ſagt „Das Sprechen einer ge⸗
meinen Beichte und bſolution an den Sonn-⸗,
Feſt⸗ und Bußtagen von der Kanzel nach der Predigt,
welches ſtets dazu gereicht hat, die „Privat-Beichte“
und „Abſolution“ n Schatten zu ſtellen, iſt, wo e8
noch Ubli

iſi, nicht einzuführen.“ Eine
ganz unnöthige Ordonnanz, denn wo wäre noch der
Ort, wo das Letztere nicht der Fall geweſen wäre?
„Privat-Beichte“ nd „Privat-Abſolution“ ſind längſt
abgethanene Dinge. Uebrigens ſtellt es die „Conſiſtorial—
ache“ des erſchreckten Kirchenregiments in München
bereits frei, ſich entweder der Einen oder der Andern
zu bedienen. Man iſt In die Wüſte inausgegangen,
um ein Rohr zu ehen, das der Wind hin un her
treibt. Man ſieht das Beſſere ein, hat aber den
nicht, e8 zuů thun „Kann aber zweien Herren
dienen?“ frägt riſtus.

Der § den C  98 om Com-
muniontage. Das war richtig altlutheriſche Weiſe,
iſt es aber g9e nicht mehr. Uch die katholiſche
Kirchenzucht iſt bei weitem Ui ſo ſtrenge.

Nach ſollen die Dienſtleute und Kinder
gehalten werden, nicht unvorbereitet zur Beichte und

Abſolution zu kommen. Mittel dazu ſind vorhergehende
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rnſtliche Betrachtung des Wortes Gottes und fleißiges
Gebet Ueberdies ſoll nan ihnen zur Beichte Ind Abſo⸗
Ution nach Kräften an die Hand gehen

Punkt 11 „Wo rgend möglich, nan e8
zu erreichen ſuchen, daß ſich die Gemeindeglieder Iu
der Woche vorher perſönlich zur Beichte anmelden,
amit der Paſtor viſſe, wen 0 der Beichte
3 u erwarten 9 Anmelden kann ſich
auch katholiſcherſeits vorher bei em Beichtvater, aber
Vorſchrift iſt 8 durchaus nicht Der katholiſche Seel
ſorger weiß C6 ſeltenen Fällen, Er vor
ſich hat, An verlangt e8 gar nicht zu wiſſen, ſo
ſo wenig als e8 unzählige Beichtkinder wünſchen.
Dieſer Satz greift alſo weit über die katholiſche Kirchen⸗
zu hinaus.

Der 12 ſchreibt vor „Bei Ertheilung der Ab
ſolution iſt dem zu Abſolvirenden die Hand auſzulegen
und ni weien üglei ſondern jedem Einzel⸗
nen die re  e Han Die Abſolution iſt nicht mittelſt
eines Bibelſpruches oder onſt eines den Sinn der
Abſolution nicht ausſprechenden Wortes zu
ertheilen ſondern ſtets Uund 5  edem einzeln inter Hand  —  —
auflegung m Eemner ordentlichen Abſolutionsfor⸗
mel.“ Abermals ene Wiederbelebung ertödteter
Kir  enzucht an hat auch ereits ogar vdvon
Errichtung Beichtſtühlen öffentlichen lät⸗
run geſprochen und xrempe avon aufgeführt.

13 eißt es „Dieſe „Privat olution“
daß nicht dem ganzen Haufen der Confitenten

insgemeinenne allgemeine Abſolutionsformel
verleſen wir ſondern daß der Paſtor üher jeden einzelnen
Confitenten fur ſich Unter Händeauflegung die Ab⸗
ſolutton mit der ſolennen Formel ſpricht, fann
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Iu unſern Kirchen ſofort allgemein wieder aufgenommen
werden, auch da, noch ni zugleich
auch die „Privat-Beichte“ wieder aufzunehmen M Stande
iſt und wird dies der erſte Schritt z ur Zurück⸗
führung der „Privat⸗Beichte“ ſein müſ

*
Vn ES muß wohl ſehr traurig ausſehen, venn
emn Kirchenregiment etwas einführen will was eS für
eilſam und no  wendig auf Grund der Kirchen⸗
e  re hin, erklärt, aber wenn eS er Kraft noch Muth
hat, aſſelbe geſe un ordnungsmäßig einzu  —  üh
ren, ſondern Ur halb anordnet, halb wieder die
an fluge zurückzie Ind ſo Infug und
Recht das Privilegium erhalten, neben einander beſtehen
zu können. Paſtoren, Gemeinden und Einzelne viſſen
nun gewi nicht, woran ſie eigentlich ſind und zweierlei
Beichtweiſen, einander ſo gegenüber
ſtehen, ſind wenigſtens Wwo nicht lächerlich, doch höchſt
ſeltſam Und ebenſo verhält * ſich mit der zwei
geſtaltigen Abſolution. Wer wird das Schwerere
vorziehen, venn Er denſelben Preis mit ehr leichter
Mühe erringen fann?

Eben 0 auffallend I auf „Die Abſo—
lution iſt nur dem Bußfertigen zu ertheilen, d. h dem
jenigen, welcher Reue, Glauben an Chriſtum und den

rechten Vorſatz der Beſſerung ind Heiligung hat, von
Gott beſchieden und kann daher auch nur dieſem
Segen gereichen, während ſie Über den Unbußfertigen

Gericht werden muß. Deshalb iſt der Paſt
berechtigt un ver  4eb, demjenigen die
Abſolution U verſagen, von welchem en-  an
objektiven Merkmalen (d en  eder aus ſeinem
eigenen Geſtändniſſe, oder durch den thatſächlichen Be
eis der notoriſchen Sünden, In denen er rkennt
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und weiß, daß * ihm faſt einem oder dem au
ern jener Bußfertigkeit gehörigen fehlt;
während Er demjenigen, deſſen Unbußfertigkeit ihm nicht
durch die gedachten objektiven Merkmale conſta⸗
täri iſt, auf ſeine Beichte die Abſolution zu ertheilen
uldig iſt 0

Da haben wir den Urgrund alles Uebels welches
im eme des Proteſtantismus alten und neuen Styles
ieg und zugleich die Ha aller Proteſte
gegen die Erlaſſe des bairiſchen Ober⸗Conſiſtoriums.
So ange der Proteſtantismus dabei leibt, das
Bekenntniß der Sünden oder die Beichte nicht du den
weſentlichen durch den Glauben gebotenen Beſtandthei⸗—
len der U zu rechnen, bleibt jede Art „Beicht— und
Abſolutionsordnung“ I die Uft hinausgeſtellt und hat
keinen feſten oden uther hat ſchon den Bock ge
ſchoſſen, daß das Bußſakrament dermaßen zerſtückelte
und die Beichte daraus wegwarf und doch wieder in
anderer Form einzuführen verſuchte. Wer wie er thut,
begeht den gleichen Fehler Ver Paſtor iſt nicht be
rechtigt und fann nte ver  1  et werden, die
Abſolution demjenigen 5  U ſ 1, der keine
„Privat-Beichte“ ablegen will, ſelbſt dem nicht, der
bisher in notoriſchen Sünden gelebt hat Denn
zur „Privat-Beichte“ iſt Niemand verpflichtet und die
„allgemeine Abſolution“, Ni ſie ereits eingeführt iſt

und das iſt 1— 10 Üüberall kann dabei fortbe⸗
eſtehen. Der notoriſche Sünder, nicht
privatim eichten will nd das ird rgewiß
nicht ei wollen ar ſich ja nur allgemein
abſolviren laſſen ind er iſt befriedigt. — Will man
aber den Paſtor wirklich berechtigt un er  i ch  —
tet wiſſen, gewiſſen Sündern die bſolution 8 U
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verſagen, ſo muß man leſe erſt nöthigen, in
den Beichtſtuhl à u treten Denn wenn er die
thatſächlichen Beweiſe als Norin annehmen ſoll,
muß n allen Schwätzereien H Zwiſchenträgereien
das Ohr leihen, 8.4

ſein Haus zur allgemeinen Waſchküche
umwandeln, alle ihm hinterbrachten Ausartungen n
ein Protokoll eintragen un ſo zum allgemeinen Po
lizei  ion n der Gemeinde werden. Jedenfalls enn
ehrenwerthes und höchſt luſtiges Geſchäft für einen
Seelſorger, ehr geeignet ihm V  iebe und Vertrauen zu
erwerben und ſeine Amtswirkſamkeit rieſenhaft zu *  7—  *8..
dern. Unſere hochwürdigen Herren Geiſtlichen neh
men die „Ohrenbeichte“ ab, regiſtriren jedo die
Sünden ihrer Pfarrkinder gewiß nicht, machen keine
Polizei-Agenten und richten ſich In der Beichte nicht
nach den Klatſchereien der Leute, die über Einzelne
rgehen, ſondern blos nach dem freiwilligen Be
kenntniſſe der Sünden, welches der Beichtende ab
legt — Jemand Im Stande, ü  eine insgeheim
begangenen Sünden ſo zu verſtecken, daß die Außen⸗
welt, auch der Herr Paſtor nichts davon erfährt, E
iſt glücklich zu reiſen. er ſie nicht beich
tem, ſo muß doch abſolvirt werden und kann
dann hingehen und aufs Neue fortſündigen.

Der 15 beſtimmt die 2. Ii welchen der
Or die Abſolution verweigern darf und zwar:
1) Dem In chriſtlichen Dingen grob Unwiſſenden.

Dem, der frecher, das Evangelium umſtür⸗
zenden un verhöhnender, e  re bewußt
hängt und ſich nicht elehren laſſen noch be
kehren will. Dem, der ihm eradezu ſelbſt
ausſpricht, daß eLr ſeine Sünde nicht be—
reue, 2—1 Ehriſtus nicht glaube, den Eern  —  —
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en Vorſatz der Beſſerung nicht habe
Dem der Wie mancher Trunkſüchtige, ieb

U W fter nach erhaltener Abſolution vieder
fällig geworden iſt Dem der in dauernden
fündlichen Verhältniſſen (dauernder Feindſchaft
ſchandbarem Gewerbe, Ehebruch, Coneubinat wilder
Ehe dahin ebt NmI dieſen ſünd⸗
lichen Verhältniſſen Ui brechen Wi  5
denen en oll man die Abſolution age  L bis
ſie ſiſch beſſern.“ Aber wie verden ſie ſich
beſſern, wenn ſie keine Ermuthigungdazu erhal—
ten dem aufrichtenden ſtärkenden un heiligenden
Bewußtſein daß ihnen ihre Sünden vergeben
In Traut man denn der heiligmachenden Gnade
gar nichts zu Wir wollen u  ber die einzelnen 0
der Abſolutions Verweigerung ni agen Ur muß
bemerkt werden, welch einne tüchtige rfeige durch
dieſen Artikel die alte lutheriſche R tfe U
lehre, daß man nämlich nur durch den Q  en
allein gerecht und elig eLr Uund nicht
Ur die Werke, erhält Nach 15 murden
handgreiflich die erke als nothwendig
zur Rechtfertigung und Seligkeit einge⸗
värz

Die Verſagung der Abſolution hat nach 16
heimlich zu geſchehen Iu ſeelſorglichem Geſpräche;
doch hat der r ſtets und ogleich den Abgewie—
ſenen auf dieFolgen derſelben hinzuweiſen, wie CT

B., ſo ange Er nicht abſolvirt ſei, als a u
zEuge vorkommenden Fällen nicht zugelaſſen wer
den könne.

Da 0  en wir die Kirchenſtrafen iM Anzuge
den leinen Bann, denn iſt auch
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Abendmahle ausgeſchloſſen wie von en
chriſtlichen Ehren. Intereſſant iſt das; denn

der Theorie des Proteſtantismus iſt —  W zu leiſtende
U als Beſtandtheil der U verworſen

vorden und M der Praxis will ſie wieder I Anwendung
gebracht werden. 8 Alles gehört zur Reſtau⸗
ration der Uebenreſte der alten irchenzucht.

Der eignet die 14.— 16 beſprochene
heimliche Abweiſung 0 der Abſolutio
em Paſtor llein zU, jedoch immerhin ſo daß der
Abgewieſene ſeine Beſchwerde arüber an die kirch⸗-⸗
lichen U Uperintendenten, Conſiſtorien,
Kirchengerichte) ſrel haben ſoll un der Paſtor zur
Ertheilung der olution AQn h en werden kann,
enn eEr ieſelbe aus unſtatthaften Gründen Ver⸗

ſagt hat; wogegen er, dies nicht der Fall war,
bei ſeiner Handhabung des Bindeſchlüſſels 9Ee
werden muß.“

Welch Strenge bei Handhabung der ſo
lange als unbegründet aufgehobenen, unn aber wieder
einzuführenden Schlüſſelgewalt! Wie die „Conſiſtorial—
Anſprache“ dieſe charfe verſtanden wiſſen vill
iſt darin zu leſen Wiederholt hat das ber Conſi

2

—
ſtorium wider Geſetze Ordnung Zucht, poli⸗
zeiliche Anſtalten Gericht Uund Bann Pro  —  —
zeß In ſtr Ukti N darin proteſtirt Ind da a
wir durch 17 das Alles reconſtituirt e 7 An
ſprache eifert wider das Papſtthum un pringt
Vei Über daſſelbe hinaus, wenn ſte die Dresdener
Canones aufrecht erhalten will. Und was iſt eS dann
mit der Bewahrung de8s Beichtgeheimniſſes?
Und enn die Oberbehörde den Paſtor im Peche
läßt und derſelbe wider ein Gewiſſen abſol

4
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viren muß, wie wird dann für ſeinen Verſtand,
ſein Herz und Gewiſſſen, Amtswürde, ſein. An
ſehen geſorgt? Wo iſt ene Freiheit durch emen
ſolchen Zwang hingekommen? We ſchmählichen
Nachreden hat ihn nicht preisgegeben? Hat man
ſeinen Muth für künftige Fälle nicht total gebrochen?
Muß Er n aus Verdruß lau nd lar werden uind
zuletzt ſammt den Mücken die größten Kameele, eſon

—
ders bei einflußreichen Leuten oder groben eſellen,
durchſchlüpfen laſſen, Aum Uur nicht wieder un ähnliche
Fatalitäten hineinzugerathen? Hängt azu der arme
Seelſorger, wie meiſtens, von der un der Gemeinde
IM Zeitlichen ab wehe ihm n derlei Fällen! Jeder
dürfte ſich dafür höflichſt bedanken und ganz gewiß
würden das alle Weltklugen thun und I‚M Namen Got
tes, ſchon gebeichtet und abſolvirt werden ſoll,

Bauſch und Bogen Schlechte und Gerechte el
hören un abſolviren, aber auch denen, die olch ver  2  —
zweifelte Zumuthungen ihm zugeſchoben, dafür nicht
viel Heil Ind egen anwünſchen.

Im lautet ＋

* „Der bOr iſt Le
tigt und ver  feit, ni ſich die Sünden
des Beichtenden numeriren 4 aſſen, nicht
ſein Herz à U erforſchen, nicht ihn 8 U  2  —
ſragen, wohl aber ſich nach ſeiner Reue, ſei⸗
Ne Glauben, ſeinem Heiligungseifer u
erkundigen, du ihn auf ſündliche Verir⸗
TAn gen, denen ETL ausgeſetzt ſein möchte,
aufmerkſam 11  1 machen, nich minder ſiſch
ihm um freiwilligen, vertraulichen Aus⸗
e  en ſeüner Herzens⸗ und Gewiſſens
anliegen erbieten Und da z u ih au8
Gottes Wort 9 Ind roſt à u ertheilen.“
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Wie das, was der Beichtvater nicht thun dürfe, mit der
Vorſchrift Luthers Aum „kleinen Katechismu 74 ezügli
der Beichte und mit den Erklärungen der Bekenntniß⸗
riften, „Augsburger Confeſſion“ Artikel 11

Vorund 255 in welchen deutlich genng geſagt vird
dem Beichtiger ſoll man ſich eLr Sünden ſchul

2
dig geben, „die wir viſſen und fühlen im
Herzen und „denn dieſe Gewohnheit wirdet bei
uns gehalten, das Sakrament m zu reichen denen,

nit zUvor verhört Und abſolvirt In
un lit den 0 angeführten Anſichten Ind Lobprei
ungen der heimlichen Beichte durch Luther in
Einklang gebracht werden 7 iſt nicht begreiflich
Ja, eS ſtellt ſich geradezu heraus, daß die Herren un
Dresden und München eigentlich gar keinen vernünf—
tigen Begriff von dem Worte ＋ Beichte“ noch we

Wenn der Si  inniger von ihrem Weſen, haben.
der eine Sünden gar nicht erzählen, der Paſtor
deſſen Herz nicht rforſchen und zu dieſem Behufe
ihn gar nicht ausfragen darf;, iſt * lächerli das
eine Beichte und ihn ſelbſt einen  Beichtvater zu

u doch ſoll Er ſich vieder nach der Reue,
N Glauben des Sünders, nach ſeinem Hei⸗
ligungseifer, erkundigen. 4e ann aber das
geſchehen ohne Erforſchung des Herzens Ind
Willen Müſſen da nicht doch die Sünden  1
auf das 0 kommen? Wie kann der or den Con
fitenten auf un  1 Verirrungen aufmerk⸗
ſam ma  en, wenn nicht erfährt, we

er

eiſt
ihn treibe und wohin ihn ſchon gebracht 0  E Aber
der Schleier, in den die eigentliche Beichte E
weislich verhüllt, reißt doch auseinander und zeigt,
wa hinter ihm ſteckt Der Paſtor ſoll ſich dem Sün⸗
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der zum freiwilligen, vertraulichen Ausſprechen
ſeiner erzens— und Gewiſſensangelegenheiten anerbieten
und ann ihm ehre, Rath und Troſt geben Wie
n geda  en doch die Conferenz⸗Herren zwiſchen den
alten Anſichten Ind den Antipathien ſich durch⸗
zuwinden. Sie mo  en wohl großer Verlegenheit
geweſen ſein nd lange darüber gebrütet haben bis ſie
dieſen Ausweg gefunden u er iſt wahrlich kein
rühmlicher, kein glücklicher. 0  en wohl die rſten Chri
ſten, die (Apoſtelgeſch. 18) zU den Füßen der
Apoſtel ihre nden etann oder gebeichtet, eSUch
gemacht? Oder haben die Apoſtel ſich u ihr Ver—
rauen ſo fiffi eingeſchlichen? Handelt man n der
katholiſchen r ſo liſtig? In der That manche

neueſte Vorwürfe ſcheinen mit ech mehr auf die
rheber ſolcher Reformen zu fallen, als auf ge
wiſſe Ordensmänner, denen ohne eweiſe alles
mögliche Böſe in die Schuhe zu ſchieben eliebt Die
Jeſuiten e 8 wandern un Mn den Doktor  2 un
Conſiſtorial en der proteſtantiſchen Geiſt
lichen umher Unheil anzurichten So prechen
die erbitterten Rationaliſten und 8 ird ein laues
under ein ni nächſtens Dr. Luthern
Ib Jeſuiten Soutane anzieht

Der 24 ſpricht „Was dem Paſtor Iu der
Beichtunterredung geſagt und vertraut ird ſoll er,
als ott geſagt Uund geklagt ern Herz
verſchließen und Beichtſiegel bewahren,
auch der Gemeinde öfter ſagen, daß ihm ſein Amt
das Beichtſiegel au  ege Ueberhaupt ſollen
die Paſtoren ſich von dem nicht ſeltenen und doch ſo
ſchädlichen r ʒ â

en ihnen vorgekommener ſeelſorg⸗
er 0 hüten vas um m vonnk lebel iſt,
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ſelbſt wenn dabei die Namen der Betheiligten ver
ſchwiegen verden .

In dieſem Artikel ieg ſchon von ſelbſt der große
Zweifel, welchen man in die treue Bewahrung
de8 Beichtſiegels bei den Paſtoren ſetzt Allein,
obſchon Urchau nicht Mn Abrede geſtellt werden wi
daß manche wackere Geiſtliche das Beichtgeheim⸗
niß treu bewahren verden, wird wo die gegen⸗

Zelt der Verſchwiegenheit eines verheira⸗
theten Mannes mehr 1 als der eidlich
übernommenen religiöſen Pflicht eines rh *
theten katholiſchen Prieſters? Das iſt die
große rage

In den 22 und 23 wird eine intereſſante An⸗
weiſung zUr Wiedereinführung der „Beicht
ordnung“ und der „Privat Abſolution“
theilt daß u der Paſtor Iu der übrigens
nach der Form der allgemeinen Beichte gehaltenen Beichte,
die Beichte vorſpricht ondern dieſelbe 9don

* 4.  enden, den er vorher dazu be
ſtimmt hat att der andern Confitenten prechen
äßt damit die Leute nur erſt viedet den Gedanken
faſſen, daß eigentlich ſie ſelber die Beichte
e  en müſſen Da gibt es alſo ſchon Ueber—
gangs Perioden, nämlich von der allgemeinen
Beichte die doch mangelhaf iſt Ind die 1˙  e
Beichte verdrängt hat zu einer Art Quaſi Beichte,
die aber natürlich auch noch nicht die *e  E ift, aber
3 die Leute wieder zur Raiſon zu bringen,
daß ſie ſchließlich die beabſi

tigte Beichte gou  —  —
tren ernen „Und die Gemeinde,“ C8
weiter, ſich hieran wieder gewöhnt hat, dann mag die
ordentliche Beichtunterredung wieder aufge⸗

6*
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non  men werden, jedo nicht ſo, daß der Paſtor

* tzlich aufhorte, allgemeine Beicht zu halten.“ Aber⸗
ma eine Uebergangs-Periode. Irrthum und
Wahrheit ſollen nebeneinander fortbeſtehen. Conferenz
und Ober⸗Conſiſtorium getrauen ſich durchaus nicht,
was ſie für heilſam und nothwendig erkannt,
0 fo 1 wieder herzuſtellen. Sie beabſichtigen eine
ſueeeſſive Beliebtwerdung und erſt dann die
Ren ovation der „Privat-Beichte“ und der „Privat⸗
Abſolution“. an will den Kindern Zeit aſſen, ſich
zUu beſinnen und das zu wählen Wie wenig
Menſchenkenntniß, oder auch Kenntniß ihrer eige⸗
nen Glaubensgenoſſen und namentlich des l E weit
und breit ausgebildeten proteſtantiſchen religiöſen Frei
heits-Prineips, verrathen doch jene hochgelehrten Herren,
die hinter den Conliſſen ehen, und ſo zuverſichtlich
ihr ſelbſtgeſchaffenes Räderwerk in Bewegung ſetzen!
Man iſt jetzt chon ſeit lange her die An  X el oder
Mißbräuche ewöhnt, hat ſie H Fleiſch und Blut
aufgenommen und wird ſie fortan ganz gut ind be
guem finden, alſo davon nicht ablaſſen wollen, weil
man ſie noch dazu allenthalben als echt rote⸗
ſtantiſch ausgegeben, das wieder Einzuführende
als apiſtiſchen Sauerteig verſchrieen und zu
gleicher Zeit wieder feſt und eierli erklärt hat, daß

eS belaſſen und mn der mangelhaften
eiſe ohne Umſtände fortfahren könne.

Ferner el 6  * „Man wird alſo, um zu der
ordentlichen Beichte und Abſolution zurück⸗
zugelangen, zunächſt die „Privat-Abſolution“ wieder
aufnehmen, darnach aber die „Beichtunterredung“ erſt
in Gang ringen ind 1  en der Wiederherſtellung
der „Privat-Abſolution“ und der Wieinn der
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77 Privat Beichte 744 die Maſſenhaftigkeit der
Communionen 3u gewiſſen Zeiten beſeitigen und
die Sonnabends Beichte vieder herſtellen Iſ
ſen 76 ieg wohl 11 dieſem Satze en Funke
praktiſchen Verſtandes Er die heimliche Ab-
ſolution herſtellen ohne heimliche Beichte;
iſt das wirkli vernünftig oder möglich? Wovon
ſoll denn privatim abſolvirt werden, enn
vorher nicht ein heimliches Sündenbekenntniß
abgelegt hat? nu wie kann ein Geiſtlicher die A b
olution verſagen, wenn er nicht weiß, warum

da 8 un müſſe? der ſoll Er alſo blos auf
Tagesgerüchte, Uf das Hörenſagen und Z3wi
cheinträger merken? II ein polizeiliches
Re 9  * halten und darin ſich 0 erholen? Und
die Beichte, die ve  E, ſoll erſt hinterher einge⸗
führt werden, nachdem die (Ute ſchon die „Privat⸗
Abſolution“ gewöhntvorden ſind? Außerdem m  6

doch fragen, vie denn die Maſſenhaf⸗
tigkeit der Communikanten, Bů zur erzeit, be
ſeitigt werden könnte, da noch keine „Privat-Beichte“
beſteht und nur die allgemeine feſtgehalten verden
ar AI der Paſtor die Maſſen fortjagen? Dann
dürften ſie ihm wahrſcheinlich nicht wieder kommen.
In der That, da ſind ſphynrxiſche Räthſel, deren A  —.  —
9 wir neugierig erwarten wollen. —  n8 ſind ſie zu
hoch, wir können ſie ni begreifen.

Der iefert a) die Beichtformel: „Ich
armer ſündiger Menſch beke une vor Gott, meinem Schöpfer
und Erlöſer, baß viel geſündiget habe, nicht allein
mi Gedanken Worten und Werken, ondern daß ich
auch —  Sünden empfangen nd eboren bin habe
aber U zu Gottes grundloſer Barmherzigkeit
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ſuche und begehre Gnade, des Herrn Jeſt Chriſti
willen. Herr, ſei gnädig mir armen Sünder!
wi mit Gottes Hilf mein Leben gern beſſern.“
Daß dieſes Formular ein allgemeine Sünden⸗
bekenntniß vor Gott, nicht aber, wie
Luther im „kleinen Katechismus“ andeutet, vor dem
Beichtiger enthalte, ieg Am Tage und es iſt Unbe—
greiflich, wie das eine 77 Privat⸗ er heim⸗
liche Beichte nenne fann. b) Die Abhſolu⸗
tions⸗Formel: „Der allmächtige Ott hat ſich
dein erbarmet und auf Befehl unſeres Herrn
Jeſu Chriſti, als ſein Diener, ſpreche ich ſwee in,
ledig und Lo 8 en deinen Sünden m Namen
Goöttes des Vaters, Sohnes und Geiſtes Amen.
Gehe hin In Frieden! Amen.“ Allerdings eine Ab⸗
ſolutionsformel ganz verſchieden don der bloßen bis⸗
herigen Ankündigung der bedingten Sünden⸗

eh U N 9, jedenfalls aber, venn eine W

Beichie derſelben nicht vorausgeht, eine Satyre auf
die „Beichtordnung“ Kein Wunder, daß
einer der ausgezeichnetſten Conferenz-Deputirten, Dr
Grüneiſen, Oberhofprediger des Königs Würtem⸗
berg, ſo ſehr er ich von der Nützlichkeit und

h wW N it der Rückkehr zur Privat⸗
Bei für überzeugt erkl  ärte, dennoch mit ein
gelegter Beſchränkung den geſammten Artikeln beitrat;
denn der hochgele Herr mußte einerſeits die ge
waltigen Widerſprüche darin fühlen, andererſeits aber
die reine Unmög  keit der Durchführung derſelben
vollſtändig und mit größter Beſorgniß einſehen,
nachdem man bisher verworfen und Ur
dem Fortſchritte begehrenden Zeitgeiſte abgöttiſch ge⸗
uldigt E
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Daß derleiBeſtimmungen ungeheures Aufſehen
machten, iſt natürlich. an zielte Dresden
manchen Stücken elt über die katholiſche Ir
hinaus und ſtieß alle bisher ſo theuern Reformen

eradezu über den Haufen Die V. Conſiſtoria An
ſprache“ iſt Uur chlechte Hülle, hinter welcher
die eigentliche Begehrlichkeit verborgen ſteckt Man ſieht
ihr die Scheu und den recken Über den war
teten Wide ſtand G0 10 wie die große Verlegenheit

das Kirchenregiment hineingerathen Wéj  II
dürfen uns daher Über die wüthige Abwehr, U  ber die
eingetretene gewaltige Bewegung der Geiſter, die Proteſte,
die Adreſſen Ind die von der „Großmama“ on Uunterm
20 Oktober geſchehene, ganz bedrohliche Prophe⸗
eihung maſſenhafter Uebertritte der lutheriſchen Ge
meinden zur reformirten onfeſſion aus An⸗
laß der Beſtrebungen des lüutheriſchen Paſtoren⸗
thum s z UuL Hierarchie nicht wundern e All⸗
gemeine weist dabei üglei auf die Abſchaffung
de8 lutheriſchen Katechismus der größten
unirten zu Breslau hin wo der Heidel⸗
berger calviniſtiſche) Katechismus dafür eingeführt
alſo die 9  ne des Calvinismus feierlichſt aufge⸗
pflanzt bUrde.

So viel über die beantragte Wiedergeburt der
lutheriſchen „Privat-Beichte“ ind „Abſolution“.


